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Die Reserven unserer Lustwaffe
an Mann und Material sind unbegrenzt
Völlig urr̂ eliinclerler Rokstoiloacliscliul ) in beliebigen Mengen - Niernanick in «1er Vt̂ell
bann «lenVorspruog Oeulseblanrls auibolen - Lnglanä bleibt irn 8erienbau v̂eit rnrüelL

Berlin,  25 . Oktober. Seit rund zehn
Wochen führt die deutsche Luftwaffe in nn>
unterbrochener Folge wuchtige Hammerschläge
gegen die militärische.» Ziele auf den briti-
schcn Inseln . Ter Rhythmus dieser Angriffe
erfährt lediglich durch Witterungseinflüsfe
gewisse Schwankungen. Diese haben das eng.
lische Lügcnministerium immer wieder dazu
verführt , dem eigenen Volk und der übrigen
Welt einreden zu wollen, daß sich die Kraft
der deutschen Luftwaffe nunmehr erschöpft
habe. Sr oft auch diese wissentliche Lüge in
dir Welt gefetzt wurde, ebenso oft wurde sie
durch die Ereignisse widerlegt.

Fast schon ermüdend wirken die Meldungen,
me trotz , aller englischen Zensurmaßuahmen
von den neutralen Zeitungskorrqspondenten
in die Welt gefunkt werden, wonach die letzte
Nacht oder der letzte Tag einen neuen Höhe¬
punkt des Bombenrogens gebracht hat, der
das Feuer oer Flakartillerie mit seinen Ex¬plosionen übertönte . '

Die deutsche Führung hat in den siegreichen
Feldzügen von Polen , Norwegen, Holland.
Belgien und Frankreich den Beweis erbracht,das; sie die Luftwaffe als entschei-

V K i.,ii g s in i tte l einzusehen weiß.
Nachdem die deutsche Luftwaffe in den eng¬
lischen und englandfrenndlichen Auslands-
blätjssrn bereits dreimal — in Polen , Skandi¬
navien und im Westen — vernichtet wurde,
klammern sich die verzweifelten Illusionisten
an der Themse an die Hoffnung , dass nun
beim vierten Einsatz ihre Kraft erlahmen
werde. Die ungeheuren Reserven
der deutschen Luftwaffe an Mann
und Muterial  bürgen dafür , dass die
Rechnung an der Themse falsch ist Die Un¬
erschöpflich eit dieser Reserven ist in einer
langjährigen Planung und Vorarbeit sowie
in der Auswertung der Erfahrungen des
sieg.eichen Krieges begründet. All dies sind
Gründe , die aus der Gegenseite wahrhaftig
nicht vorliegen und auch nicht nachkonstruiertwerden können.

Menschenreserven
Empires macht man

deUeber die
englischen .... ..
vielfach falsche Vorstellungen. Das Mutterlari
zählt <5, Kanada 10. Australicii -Neuseelan
7 und Süd -Afrika 2 Millionen Weihe, insgk
samt etwa 68 Millionen . Wenn auch manch
Flieger aus Uebersee in England dienen, sin
umgekehrt hochqualifizierte Kräfte des Mu!
terlandes für Kriegs - und Wirtschaftszweig
m Uebersee gefesselt, zumal unser italienische
Bundesgenosse im Mittelmecr und in Afrik
starke englische Kräfte bindet. Man kan
daher ruhig annehmen, daß sich die Hilfskräft
der Dominions und Kolonien ausgleichen mi
den Kräften , die England dafür unterhalte,
muß, damit sein Weltreich nicht zusammen
bricht. Es stehen England also auf der Jnse
nur die Kräfte von etwa «5 Millionen Men
schen zur Verfügung gegen etwa 85 Millionei
in Deutschland. Das ergibt eine rein

ahlenmäßige  Ueberlegenhei
eutschlandsvon2 : l.
Darüber hinaus hat Deutschland durch die

Organisation der Hitler -Jugend mit ihren
Fliegergruppen , durch die Lehrlingswerk-
stätten der Luftfahrtindustrie und des Reichs¬
luftfahrtministeriums sowie durch das NS-
FK. die gesamte fliegerische Bevölkerung er¬
faßt und seit Jahren vorgebildet. Der
Deutsche Nachwuchs  ist somit systema¬
tisch vorbereitet und bringt Kenntnisse mit,

de", Rekruten in England oder Amerika
.̂ ulg , fehlen, da keines dieser Länder über
ähnliche Einrichtungen verfügt und diese
sich auch nicht improvisieren  lassen.
Eine der größten ausländischen Luftfahrt-

Ry-z-Gmigly verhaftet ,
Durch Spionagetätigkeit schwer belastet
Bukarest,  25 . Oktober. Der frühere pol¬

nische Marschall Nydz-Smigly , der durch das
im Zusammenhang mit der Aufdeckung der
Polnischen Spionageorganisation gefundene
Material belastet war , ist mehrere Male ver¬
nommen und daraufhin verhaftet worden. Er
befand sich zuletzt auf einer kleinen Besitzung
in dem Verwaltungsbezirk Balcea in der
Gegend von Craiova.

industriell verkündete kürzlich stolz in der
Presse, daß sie nunmehr — sage und schreibe— 450 Lehrlinge in einer eigenen Werkstatt
ausbilde ! Aus HI . und Lehrlingswerkstätten
erhält die deutsche Luftwaffe technisch erst¬
klassigen, aus seinen Beruf vorgebildeten und
für seinen Beruf von Jugend an begeisterten
Nachwuchs in überreichlichem Maße.

Die Erfolge der Luftwaffe brachten es mit
sich, daß die Meldungen von Freiwilligen imKriege zu direkt schwierigen Verhältnissen
bei den Annahmestellen führten , da viele Tau¬
sende zurückgewiesen oder auf später ver¬
tröstet werden mußten . Deutschland konnte
es sich jetzt im Kriege leisten, die Ausbil¬
dungszeit seines fliegenden Personals zu
verlängern und zu vertiefen,  da
die Verluste minimal geblieben sind. Jeder,der einmal die Kampistätten des Westens oder
die Bilder der Luftangriffe in England mit
den ihm bekannten Wirkungen der nächtlichen
britischen Störungseinflüge nach Deutschland
vergleichen konnte, kann das Ergebnis
dieser besseren Ausbildung  mit
eigenen Augen überprüfen.

Das gleiche gilt für den Nachschub an
Material.  Zunächst die Nohstoffrage: Für
den Flugzeug- und Motorenbau braucht man
Eisen, Aluminium, Chrom. Kupfer, Nickel
und Wolfram, alles Rohstoffe, die Deutschland
heute in genügendem Maße erhält . Die Noh¬stoffrage ist für Deutschland heute völlig ge¬
löst. Dagegen muß England nicht nur die ge¬
nannten Metalle aus Uebersee mühsam her¬
anbringen, sondern leidet auch schon bedenk¬
lichen Mangel an Eisen.

Die Flugzeugindustrie  ist in Deutsch¬
land durch jahrelange Vorarbeit derart orga¬
nisiert, daß jedes Flugzeug und jedes Ersatz¬
bestandteil in jedem beliebigen Werk erzeugt
werden ck"»n. Demgegenüber ist es in Eng¬
land dank der privatkapitalistischen Ausfas¬
sung im Frieden nicht möglich gewesen —
und auch gar nicht versucht worden — etwa
den Serienbau von Spitfire auch bei Kon¬
kurrenzfabriken Herstellen zu lassen. Wenn
England jetzt im Kriege daran geht, zeigt
dies, wie vorausschauend unsere Rüstungs¬
industrie gearbeitet hat und welchen Bor-

kortselrunL »iik 8elt« 2

London auch gestern heftig bombardiert
17 LrilenHu ^reuSe »bjlesdiosseii - AlajorlAölilers errsriZ seinen 53.L,llitsieZ

Lißvnbvriekt 6er ^ 8 - ? resso

mö. Berlin,  26. Oktober. Die Engländer
haben für ihre ruchlosen Angriffe auf deutsche
Städte wiederum eine rasche Vergeltung zu
spüren bekommen. Wieder einmal mußten die
Bewohner Londons und anderer Großstädte
nach einem vielstündigen Nachtalarm eine
Reihe von Tagcsangriffen in Kauf nehmen.
Unsere Luftwaffe führte den ganzen gestrigen
Freitag über wieder heftige Angriffe in der
Hauptsache auf die britische Hauptstadt und
außerdem auch auf Städte in Süd - und Mit-
telcngland durch. Kriegswichtige Ziele wie
Fabriken, Häfen und Vcrsorgungsanlagen
wurden vor allem von leichten Kampfverbän¬
den wiederum mit großem Erfolg bombar¬
diert und schwer getroffen.

Hierbei entwickelten sich zahlreiche
Luftkämp  s-e , an denen auf beiden Seiten
eine größere Anzahl von Flugzeugen teil¬
nahm. Nach bisher vorliegenden Nachrichten
wurden 14 britische Flugzeuge ab¬
geschossen.  Major Mdlders  errang bei
diesen Kämpfen seinen 63. Luftsieg. Vier
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Selbst der  britische Nachrichten¬
dienst muß zugeben, daß gestern sofort nach
Tagesanbruch unaufhörliche Luftangriffe
deutscher Fliegerformatwnen auf London er¬
folgt sind. In vielen Teilen der Hauptstadt
und auch in deren Umgebung seien bis vor¬
mittag bereits zahlreiche Bomben gefallen.

Eine Stockholmer  Meldung spricht
von hundert Bombern,  die über der
englischen Küste eingcflogen und in einzelnen
Gruppen nach London vorgestoßen seien. Im
gesamten Gebiet der Riesenstadt habe es
Bomben massenweise geregnet.

Die schwedischen Blätter unterstreichen fer¬
ner das große Aufsehen, das die amtlichen
Mitteilungen aus Berlin und Nom über eine
Beteiligung italienischer Flug¬
zeuge an den letzten Ängriffsak-
tionen  auf die englische Insel in London
hervorgerufen hat.

Neuer japanischer Crfolg
Die Burmastratze mehrfach unterbrochen

Von uussrem Korraspon6evtev

«ob. Bern,  2 «. Oktober. De« ersten japa¬
nischen Luftangriffen auf die Burmastraße ist
bereits ein großer Erfolg beschieden gewesen,
wie selbst der britische Nachrichtendienst Ex¬
change zugeben mutz, der berichtet, es sei den
Japanern gelungen, „einige kleinere Brücken"
zu zerstören. Durch mühsames Umladen, zu
dem Tausende von Kulis herangezogen wer¬
den, versucht man einzelne Wagenladungen in
Richtung Tschungking weiterzuschaffen. Die
Waren , die auf den Sammelplätzen innerhalb
des burmesischen Gebietes bereitliegen, können
jedenfalls zurzeit nicht abgeholt werden.

Iran erhebt Anspruch auf Bahrein-Inseln
Tekerau verlnutbnit : „Die Inseln beliorlen sieb rur Leit in illegalen » kiemckbesitr'

bonckerbeeicbt unreeeb Xoreerponckesten
ko. Nom,  26 . Oktober. Eine für England

durchaus unerivartete und höchst peinliche
Folge des italienische« Bombenangriffs anf
die Bahrein -Inseln ist-eine in Teheran ans-
gegebcne Verlautbarung , in der festgestellt
wird, daß die Bahrein -Inseln gegenwärtig in
„illegalem Frembbesitz" ständen, der Iran aber
die Inseln als Bestandteil seines Territoriums
betrachte und dies auch Großbritannien
gegenüber nachdrücklich vertrete.

Der Zwischenfall spiegelt die Lage Wider,
'die durch das Eindringen italienischer Streit¬
kräfte in den bisher von den Engländern als
unangreifbar angesehenen persischenGolf  geschaffen wurde. In London betrachtet
man diese Zuspitzung um so mehr mit ge¬
mischten Gefühlen, als der alte, nur notdürf¬
tig beigelegte Konflikt zwischen der iranischen
Negierung und der Erdölgesellschaft der bri¬
tischen Admiralität , der Änglo-Jranien Oil
Co., jeden Augenblick wieder aufflammen
kann. Nach dem Ausfall des Mossul-Oels und
der Zerstörung der Anlagen auf Bahrein
müsse jede Versteifung in der Haltung Tehe¬

rans die Stellung Englands im Fernen
Orient gefährlich  gestalten.

London sucht sich über die Verlegenheit hin¬wegzuhelfen, indem es durch seinen Propa¬
ganda - Rundfunk  in arabischer Sprache
verkünden läßt , daß die Italiener mit der
Bombardierung der Bahrein -Inseln den mo¬
hammedanischen Ramadan verletzt hätten.
Aber England fürchtet nur , daß das Zusam¬mentreffen von vielen tausenden Mohamme¬
danern aus »ller Welt in den heiligen Städ¬
ten nicht gerade der britischen Propaganda
dienlich ist.

Z)etatn wieder in Vichy
Ein amtlicher Bericht über die Rückreise

ib Vichy, 26. Oktober. Marschall Pstain ist
wieder nach Vichy zurückgekehrt. Vor seiner
Ankunft wurde ein amtlicher Bericht über den
Verlauf der Rückreise herausaegeben, in dem
betont wird, daß dem Marschall überall im
besetzten Gebiet militärische Ehren  er¬
wiesen und jede Erleichterung verschafft wurde.

Entscheiöenüe Gespräche
Von Josek Iloolck

Vor wenigen Tagen bemerkte der Londoner
„Daily Expreß ", daß England in diesem
Krieg allein stehe und keine Möglichkeit mehr
sähe, dieses Schicksal zu ändern . .Litt eri st d e r j e n i g e, d e r e n t sche i d e n w i r d,"
so folgert das Blatt mit überrasüiender Ein¬
sicht aus der weiteren Feststellung, daß die
Luftmacht Deutschlands und Italiens die
englische erheblich überträfe und ihr, was
militärische Stärke anbelange, im Verhältnis
von 6:1 überlegen sei.

Zu gleicher Zeit trat der britische Premier¬
minister vor das Unterhaus und bekannte in
einem Anfall von Pessimismus , Englands
Kriegsziel gipfele in der Rettung des nackten
Lebens. Wenige Tage später richtete derselbe
Winston Churchill  einen Appell an Frank¬
reich, in dem er betonte, Großbritannien stehe
„in Treue zu all den Völkern, für deren ge¬
rechte Sache es das Schwert gezogen habe".
Wenn die Franzosen , so meinte er, den Eng¬
ländern in diesen harten Tagen, „in denen
wir um den Sieg kämpfen", nicht helfen könn¬
ten, so sollten sie ihnen wenigstens „keine
Hindernisse in den Weg legen".

Ungeachtet dieser Verzweiflungsstimmung
sprechen Churchills Kollegen unentwegt von
bevorstehenden Offensiven gegen Deutschland.
Der Labour -Minister Greenwood  z . B.
behauptete, England sei stärker als jemals in
seiner Geschichte und sein Sieg würde mit der
totalen Kapitulation Deutschlands enden.

Nun , das sind Anmaßungen und Renom¬
mistereien. wie wir sie von drüben seit langem
gewöhnt sind. Sie lassen uns eiskalt und be¬
stärken uns nur in dem Glauben , daß für
dieses überhebliche Albion einmal die Stundeder Vergeltung schlagen wird . Wann und wie
dieser Zusammenbruch sich abwickclt, wird
allein der Führer  bestimmen, der auch bis¬
her noch stets den richtigen Augenblick zum
Handeln und den Weg gesunden hat, der zum
klaren Sieg über den Gegner führte.

Herr Churchill darf überzeugt sein: Die
Ereignisse der Woche, die Begegnungen des
Führers mit Franco , Laval und P 6 tain
dienen einem ganz bestimmten Zweck. Das
deutsche Volk hat diese Nachrichten mit stärk¬
stem Interesse ausgenommen. Wir wissen, daß
es bei diesen Gesprächen um den Neuaufbau
Europas ging und daß die weitere Perspek¬
tive auf eine neue Ordnung der Verhältnisse
im Mittelmeer und auf dem afrikanischen
Kontinent abzielt.

Daß London über die deutsche Aktivität tief
bestürzt ist, kann man begreifen. Auch diese
letzten Tage zählen für England zu jenen
„unangenehmen Ueberraschungen des Krie¬
ges", von denen kein Geringerer als Churchill
selbst kürzlich in einem Lagebericht faselte.
Wir können Seiner britischen Majestät erstem
Minister bei dieser Gelegenheit versichern, daß
der Krieg, den er vom Zaune gebrochen hat,für ihn und das von ihm betrogene und ms
Verderben geführte England noch weitere
Ueberraschungen  bringen wird.

Die deutsche Nation vertraut blindlings
ihrem Führer . Sie weiß, daß er sowohl
in militari 'cher als auch politischer Hinsicht
alle Aufgaben, die bisher zu lösen waren,
mit beispiellosem Erfolg zu meistern verstand,
während die Gegner , vor allem das groß»
sprecherische England , eine Schlappe nach der
anderen einstecken mutzten.

Daß Adolf Hitler mit den einzelnen Er¬
gebnissen und Plänen seiner Besprechungen
m Frankreich und an der französisch-spani¬
schen Grenze vor der Oeffentlichkeit »»nächst
noch zurückhält, hat seine guten Gründe.
Nicht Worte sind in diesem Kampf unseres
Volkes entscheidend, sondern Taten.  Wenn
dieser Krieg für unseren letzten und gefähr¬
lichsten Gegner immer strengere und vernich¬
tendere Firmen annimmt , so trägt England
selbst die Schuld daran — senes England,
das die Friedenshand des Führers immer
wieder brutal zurückstieß und den frevent¬
lichen Wunsch in die Welt hinausschleuderte:
„Das deutsche Volk muß ausgerottet und der
Nationalsozialismus vernichtet werden!"

.Hch aber glaube an ^ inen langen Frieden.
Denn welche Interessengegensätze bestehen
z. B . zwischen England und Deutschland? Ich
habe mehr als oft genug erklärt , daß es kei¬
nen Deutschen und vor allem keinen National¬
sozialisten gibt, der auch nur in Gedanken die
Absicht besäße , dem englischen Weltreich
Schwierigkeiten bereiten zu wollen." So
sprach der Führer  am 30. Januar 1939
vor dem Deutschen Reichstag. Er gab damit
vor aller Welt seinen ehrlichen Willen zu einer
Verständigung mit England kund.

Wasaberantwortete  das rachsüchtige
Albion?  Es schleuderte den Krieg in die
Welt ! An uns ist es nun , diesem ewigen
Friedensstörer für alle Zeiten das niederträch¬tige Handwerk zu legerü



Segen küstungsrentren
8 e r l i a , 25. Oktober . Oas Oberkom-

maa6o 6er Wekrmsckt xibt bekaaut:
Xrcmpkkluxzeuxexrikken am xestrixen

Taxe in kurzer kolxe mehrmals 6ie bri¬
tische Osuptstackt sa un6 belexten im 8ü-
6en 6er britisckeu Insei einixe klakeu-
plätze, lackustrieanlaxeo ua6 Verkekrs-
einricbtunxen wirksam mit 8omben . 8e!
dlackt ricktetca sick 6ie ^ nxrikke mit 6em
8ckwerpunkt wie6erum suk I-on6on, wo
8r »a6e un6 Lxpivsionen 6as weitkia sickt-
hare 2eicken unseres Brkolxes waren, fer¬
ner erstreckten sick 6ie dlacktauxrikke auck
auk Rüstuuxszeatren un6 Oskenbezirke.

Das Verminen 6er britiscben Haken
wur6e kortxesetzt.

Im Rahmen 6er von 6er 6eutscben Rukt-
wakke ckurckxekübrten Lampkban6Iunxeo
xexeu 8axlan6 starteten rum ersten lAale
italieniscbe Xampkverbänckevon ikrer ^ b-
spruuxbasis im besetzten Oebiet aus. 8ie
erzielten 6urck kübn xekübrte ^ nxrikke
un6 woblxezielte 8omkenwürke xroke 8r-
kolxe xexen Hakenaniaxen im Osten 6erbritiscben Insel.

Oer keia6 klox bei dlackt aacb dlor6-
ua6 West6euts «blan6 ein. 8eine 6omben-
aoxrikke ricbteten sicb in erster b,inie xexeu
Oamburx , wo an eiuixeo 8teIIen im 8ts6t-
xebiet un6 im Haken 8räu6e un6 sonstixe
8acksckä6en verursacht wur6en . Im 8cbutze
einer xesrblossenea Vkolkeackecke stieL 6er
kein6 mit schwachen Xräkten bis zur
keicksbauptstackt vor. Ourch vereinzelt
abxeworkene 8omben entsta »6en Oack-
stublbrän6e un6 leichte 6ebäu6es «hä6en,
keroer ein xrökcrer 8ran6 in einem Oolz-
laxer . In 8erlia un6 Oamburx sin6 eiaixe
Tote un6 Verletzte zu beklaxea.

küak kein6li«he kluxzeuxe wur6en ab-
xeschossen. Oeutsche ua6 italienische
kluxzeuxe wer6en nickt vermikt.
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Unbegrenzte Reserven
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sprung  man besitzt, besonders wenn man
dann diese Schwierigkeit des englischen Nach¬
schubs aus fremden Ländern , etwa aus USA .,
rn Rechnung stellt.

Wenn Amerika  jetzt versucht, die Typi¬
sierung seiner Luftwaffe mit der englischen
auszugleichen, so sind das Maßnahmen , die
viele Fahre brauchen, ehe sie sich auswirken,und die für diesen Krieg bestimmt
zu spät  kommen. Diese Jahre hat Deutsch¬
land bereits hinter sich, und diesen Vorsprungkann ihm niemand nehmen!

Wenn in Deutschland die Produktion in
einer Flugzeugfabrik einmal durch englische
Bomben gestört werden sollte, so springt eines
der vielen anderen Werke in die Bresche. In
England ist dies nach all dem Gesagten kaum
möglich, und in der Kette fehlt ein Glied, das
nicht zu ersetzen ist.

Nur am Rande sei erwähnt , daß England
im Gegensatz zu Deutschland in seiner nach
privatkapitalistischer Prositmethode geführtenIndustrie viel zu viele Flugzeug¬
muster  hergestellt hat . Wir kommen also zu
dem Ergebnis , daß

1. auf jedem englischen Flugplatz Ersatzteile
und Nachschub für die verschiedensten Flug¬
zeugmuster und darüber hinaus eventuell für
gleiche Flugzeugmuster, die aber aus verschie¬
denen Fabriken stammen, aufgestapelt werden
müssen und

2. die englischen Flugzeugbesatzungenund
das Wartungspersonal sich mit diesen zahl¬
reichen verschiedenen Mustern und Geräten
abfinden müssen, was natürlich nur zu Lasten
der Leistung geht.

In Deutschland aber fliegt der jüngste
Schüler mit der gleichen Maschine, die er
später durch Monate im Kampf benutzt. Es
stehen ihm darüber hinaus dieinderWelt
unerreichten optischen Zielgeräte
und technischen Navigationsgeräte zur Ver¬
fügung, die vom Gegner als einzigartig be¬
urteilt werden. Auch diese Geräte sind stan¬
dardisiert. Die Arbeiter , die die Flugzeug¬geräte Herstellen, haben die gleiche systematische
Schulung seit Jahren erfahren und ballen in
allen Fabriken die gleichen standardisierten
Muster . Dieser Vorsprung — der . nur durch
eine autoritäre Staatsführung im Verein mit
einer Gemeinschaft durchgeführt werden kann,
bei der Unternehmer und Arbeiter , Techniker
und Soldaten für das Gemeinwohl geschult
sind, garantiert unerschöpfliche Reserven.

Fassen wir nochmals zusammen: eine nahe¬
zu doppelte Ueberlegenheit an Bevölkerung
auf deutscher Seite, dazu seit Jahren besser
geschultes und ausgewähltes Personal, völlig
ungehinderterRohstoffnachschub in beliebigen
Mengen, eine einheitlich geführte, über das
ganze Land verteilte und aufeinander abge¬
stimmte Industrie, Techniker und Arbeiter,
die seit Jahren auf das gleiche Ziel und die
gleichen Methoden ausgerüstet wurden, ein
Nachwuchs an Flugzeugbesatzungen und
Flugzeug-Wartungspersonal, der in einem
Matze zuströmt, Satz erst jetzt und nur in
Ausnahmefällcn Soldaten gegen England
fliegen, die erst im Kriege in die Luftwaffe
eingetretcn find - diese Grundlage ist die
Gewähr dafür, datz die Hammerschläge der
deutschen Luftwaffe gegen England so oder
so seinen militärischen Organismus ins Herz
treffen werden. Unbegrenzt aber sind die Re¬
serven an Mann und Material, die Deutsch,
lands Luftwaffe zur Verfügung stehen dank
dem Borsprung an Jahren, den niemand in
der Welt in diesem Krieg aufzuholen vermag.

Bomben haglen auf Port Sudan
«lie ^ nlaZeii von sowie aaä Lalillliöke Zetroiieo

verbände in der Marmarikastcppe in West¬
ägypten meldeten diese ihren Kommando¬
stellen, daß sie bei schweren Verlusten den
fortgesetzten Angriffen der italienischen Bom¬
ber und Jagdflieger ausgesetzt seien und
dringend Hilfe benötigten. Vor allem fehle
eS an starken englischen Flieger¬verbänden.

Inzwischen ist an der ägyptischen Front
eine neue Aktivität zu verzeichnen. Motori¬
sierte italienische Truppen stießen nach hef¬
tigen Kämpfen mit englischen Panzerverbän¬den 18 Kilometer östlich von SM Barani,
bis zu dem Posten Zir Shamma vor, wo
sie sich nur noch in 80 Kilometer Entfernung
von Marsa Matruk  befinden . Den ita¬
lienischen Stellungen liegt eine englische Pan¬
zerdivision gegenüb»W welche die Aufgabehat, den italienischen Vormarsch zu hemmen.
Längs der Straße von Marsa Matruk be¬finden sich anscheinend zwei weitere englische
Divisionen, deren Aufgabe die Verteidigung
Marsa Matruks selbst ist.

Rom,  25 . Oktober. Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut: Das Hauptquartierder Wehrmacht
gibt bekannt: In Nordasrika schlugen unsere
vorgeschobenen Kolonnen feindliche motori¬
sierte Kräfte östlich von Sidi Barani in die
Flucht. Unsere Fliegerstaffeln bombardierten
die Hafcnanlagen von Port Said, den Flug
Platz von Catbhur nordwestlich von Kairo, die
Anlagen von Abonkir östlich von Alexandrien,
Maaten Bagush. die Flugplätze von Fuka, El
Dava und die Bahnhöfe von El Daba und
Marsa Matruk. Nebcrall wurden beträchtliche
Ergebnisse erzielt und grotze Brände verur¬
sacht. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgr-
kehrt.

Ein feindlicher Luftangriff auf Tobruk blieb
ohne Erfolg . Bei einem weiteren Luftangriff
auf Bengasi wurde ein Eingeborener getötet
und zwei Äraberhäuser beschädigt. Kein Scha¬
den an militärischen Zielen.

In Ostafrika kam es in der Gegend von
Kassala und im Setit zu Zusammenstößenzwischen motorisierten Verbänden, die für
uns günstig ausliefen . Unsere Luftwaffe bom¬
bardierte Schiffe im Hafen von Port Su¬
dan.  Feindliche Flugzeuge warfen Bomben
auf Azozo und Kassala, wobei es insgesamt
fünf Verwundete gab. ferner auf Decamere,
Asmara , El Uak, El Gabo (Somaliland ),
ohne Schaden anzurichten.

*
Nach den wiederholt von italienischer Seiteabgehörten Funksprüchen englischer Truppen-

Jnsgesamt dürfte die Stärke der unter dem
Oberkommando General Wavells  in
Aegypten stehenden englischen Armee jetzt
260 000 Mann ausmachen. Etwa 30 000 sollen
sich als Verstärkung auf dem Marsch nach
Aegypten befinden.

Sämtliche italienischen Meldungen stimmen
darin überein, daß auf den bis nach Siwa
reichenden Fronten fest mehreren Tagen eine
höchst gesteigerte Aktivität zu beobachten ist.
Wie die italienischen Zeitungen berichten, ist
das schwierige Problem der Wasserversorgungfür die italienischen Truppen jetzt gelöst.

Ln ganz Italien herrscht stolze Freude
KarnpHluZreu ^e mit üalienlcreur ullä lälrlorellbüaäel über clew Kanal

im heldenhaften Kampf gegen den übrig ge¬
bliebenen Gegner die vollkommene Einheit
des Willens und der Ziele der Politik der
Achsenmächte feierlich bekräftigt. „Seit Frei¬
tag fliegen die kühnen Bomber und die hel¬
denhaften Kampfflugzeuge der beiden befreun¬deten und Verbündeten Nationen über dem
Kanal . Seit Freitag sieht man an der bri¬
tischen Küste Flugzeuge mit dem Haken¬
kreuz  und Flugzeuge mit dem Liktoren-
bündel  gemeinsam über das Meer gegen
den Feind zum Angriff vorstoßen, der unab¬
lässig und vis zum endgültigen und vollkom¬
menen Sieg dauern wird."

Der Sonderberichterstatter schreibt dann
weiter, die Bevölkerung in den der englischen
Küste gegenüberliegenden Gebieten könne
heute die italienischen Offiziere und die ita¬lienischen Flieger in einer Geistes- und Wil¬
lensgemeinschaft Seite an Seite mit den deut¬
schen Offizieren und Fliegern sehen, mit
denen sie in vollkommener Kameradschaft ver¬
bunden seien.

Lj - « nbvr1e1 » t 6er t§ 5 - kresso

i»6. Berlin,  2K. Oktober. England hat keine
Möglichkeiten mehr, seinem Schicksal zu ent¬
rinnen: Zum erstenmal haben jetzt auch ita¬
lienische Flieger an der Bombardierung der
Insel teilgenommen und damit zum Ausdruck
gebracht, daß Italien auch zur Niederkämp-
fung des englischen Mutterlandes seinen Teil
beitragen will.

Darum hat auch die erste Erwähnung derTeilnahme italienischer Flieger an den Aktio¬
nen gegen die englische Insel durch den deut¬
schen OKW.-Bericht in ganz Italienstolze Freude  hervorgerufen . Geschwader-
general Rino Corso Fougicr hat an das ita¬
lienische Luftkorps einen Tagesbefehl gerich¬
tet, in dem es heißt: „Aus eurem Siegeswillen
erwächst mir die Gewißheit für die Zukunft
des Luftkorps. Nichts wird den Flug der
römischen Adler am nördlichen Himmel auf-
halteu können. Das Vaterland verharrt in
vertrauensvoller Erwartung , wir werden sie
um jeden Preis befriedigen."

Die italienischen Blätter unterstreichen, daßder Einsatz italienischer Flieger gegen die In¬
sel auf den Willen des Duce  zurüazu-
führen sei. In der ganzen italienischen Be¬völkerung wird die direkte Teilnahme der
faschistischen Luftwaffe an den Kämpfen gegen
das englische Jnselreich mit freudiger Anteil¬nahme erörtert.

Ein Sonderberichterstatter der Agenzia
Stefanie schreibt dazu: Die italienische Luft¬
waffe sei nunmehr mit einer des faschistischen
Italien würdigen Organisation an der Luft¬
front des Kanals erschienen. Sie sei in die¬
ser neuen Front an die Seite des deutschen
Verbündeten getreten und habe damit erneut

Wie Anionescu Ordnung schafft
„Schmutz, Schlamperei und Preistreiberei"

MUS . Bukarest , 26 . Oktober . General An¬
ton e s cu hat eine plötzliche Besichtigung ver¬schiedener städtischer Einrichtungen rn Buka¬
rest vorgenommen. In dem darüber ausge¬
gebenen amtlichen Kommunique heißt es, in
einem Bezirk habe der General „Schmutz,Unregelmäßigkeiten, Unordnung , Preistrei¬
berei'̂ usw. festgestellt. General Antonescuhat auf Grund dieser Besichtigung bei dem
Bukarester Oberbürgermeister eine rigo¬
rose Säuberung  der Stadtverwaltung
gefordert.

England geht der Katastrophe entgegen
^Zeuziu Lteiaui : „Oie KiZautiseke Lorudurckiernug 1.006008 »lebt obue Beispiel 6a"
Rom,  25. Oktober. Der diplomatische Mit¬

arbeiter der Agenzia Stefani schreibt unter
Bezugnahme auf die in der Geschichte ohne
Beispiel dastehende gigantische Bombardie¬
rung Londons und der wichtigsten Häfen und
Industrieanlagen Englands durch die deutsche
Luftwaffe: ,̂ Je nach der Entscheidung der
britischen Regierung hätte die englische
Hauptstadt gerettet werden können, wie Paris
gerettet worden sei, wenn nämlich des Füh¬
rers großherziger „Appell an die Vernunft"
vom 19. Juli angenommenworden wäre . . .
ober mußte im entgegengesetzten Fall das
Schicksal Warschaus erleiden."

Es sei wahrscheinlich, daß Chamberlain zur
ersteren Lösung hinaeneiat habe, und die De¬
mission des amerikanischen Botschafters in
London, Kennedy,  lasse bie Ansicht zu, daß
auch letzterer im Interesse des englischenWeltreiches den Frieden für notwendig er¬
achtet habe.

Aber wie im Falle Polen , dessen Unnach-
giebigkeit von der britischen Regierung unter¬
stützt worden seî habe auch in England die
Strömung der Oberkriegshetzer, die von den
jüdischen und den plutokratischen Kräften ganz
offen genährt wurde, die Oberhand behalten.
Diese Strömung , deren Exponent Churchill
sei, werde durch die Verlängerung des nutz¬
losen Widerstandes England und das britische
Weltreich zwangsläufig ins Verderben
führen . Die deutsche Ü-Bootwaffe verschärfe
die Belagerung Englands immer bedrohlicher.

Der diplomatische Mitarbeiter von Stefani
erinnert in diesem Zusammenhang daran,daß die deutschen Wersten im Weltkriege
mehr als 30 U-Boote monatlich bauten , und
daß 1917 die Aktion der deutschen U-Boote
den englischen Widerstand bereits bis zumäußersten erschöpft hatte . Es sei unzweifel¬
haft, daß heute eine ähnliche Lage nicht mehr
lange auf sich warten lassen werde. Um zu
leben — oder, wie Churchill sich ausgedrückt
habe — um den Krieg zu überleben, müsse

England täglich rund 60 000 Tonnen Handels¬
gut über das Meer einführen . Es sei be¬
zeichnend, daß die deutschen U-Boote in zwei
Tagen rund um England über 300 000 Ton¬
nen Schiffsraum versenkt hätten.

„England kann also seinen Widerstand nochin kläglicher Weise verlängern ; aber es
geht der Katastrophe entgegen ",
stellt der diplomatische Mitarbeiter der
Stefani weiter fest. ,,Der Niedergang Eng¬lands sei auch auf internationalem Gebiet
nicht weniger offenkundig. Um weitere Ver¬
sorgung von jenseits des Atlantiks zu er¬
halten , habe England in diesen Tagen den
Stützpunkt Neufundland abgetreten , die Ver¬
suche Edens, neue Söldner anzuwerben, hät¬
ten mit völligem Mißerfolg geendigt, Ru¬
mänien wie auch Ungarn hätten sich der
Achse angeschlossen, ein bulgarischer Minister
sei nach Rom in besonderer Mission entsandtworden, der Caudillio habe sich mit dem
Führer getroffen, Japan habe mit den Achsen¬
mächten ein Bündnis geschlossen und siehe
jetzt im Begriff , über Abkommen friedlicher
Zusammenarbeit mit Rußland zu verhandeln.Die nordamerikanischen leitenden Männer
schlössen aus , daß die USA . an der Seite der
Engländer in den Krieg eingreifen könnten . . .
England steht also allein seinem Schicksal
gegenüber, ' schließt der diplomatische Mit¬
arbeiter der Stefani.

Auch Mexiko verläßt Genf
Es hat den Schwindel endlich durchschaut

Voo uoivrvw Korrospov6 » oioo
bn. Rom. 26. Oktober. Die Ligamüdigkeit

der südamerikanischen Staaten hat auch aus
Mexiko  übergegriffen . In Mexiko-Stadt
wird nach einer italienischen Meldung der
f 0 rmelle Austritt  aus der Genfer Liga
für die nächste Zeit vorbereitet . In dem von
der Regierung dem Parlament übermittelten
Haushaltsvoranschlag ist bereits der Aus¬
gabenposten für die mexikanische Vertretung
in Genf gestrichen.

! Oer 8 «kro <tk>auker»
ß Eine der wenigen amerikanischen Zeit»
^ schriften, die gelegentlich über Rußland nach
- Schweden gelangen, enthält ein englisches
ß Photo aus der „Schlacht um Eng-
ß la  n d".Man sieht vor einer idyllischen Land-
- schaft ein riesiges Gewirr von Alteisen, das
- gut und gern zu einem großen Teil aus
s alten Kinderwagen, Bettstellen und Ueber-
- resten von Wellblechhütten herstammen
- könnte, mit dem Begleittext : „Wracks
ß deutscher Flugzeuge,  die über Eng-
ß land abgeschossen wurden , bilden diese gigan-ß tischen Haufen. Die Engländer sammeln das
- Metall . In der letzten Woche erklärten sie,
1 daß sie mehr als 4000 deutsche Flugzeuge ab-
ß geschossen hätten , hiervor 1000 im August."
ß Man sieht es dem Photo an , daß es ziem-ß lich schlecht gestellt worden ist. Aus dem wil-
- den Durcheinander , in dem immerhin etliche- Tragflächen und Rumpfbcstandteile erkenn-
- bar sind, wird nicht eine einzige deutsche
V Flugzeugmarkierung sichtbar, und schon auf
Z Grund dieser Aenßerlichkeit wird sich jeder
^ Betrachter sagen, daß vernünftigerweise mit
ß solchen Photos oder gleichwertigen sonstigenß Behauptungen nur „bewiesen" werden kann,
Z daß es viele Flugzeugüberreste in England
ß gibt. Ob das Photo englischen oder anderen
V Schrott zeigt, kann niemand nachprüfen. Das
ß Bild könnte höchstens ans Grund gewisser
ß Einzelheiten interessant werden, zu denen
ß beispielsweise die idyllische Landschaft im
Z Hintergrund gehört. Sie ähnelt weit mehr
- der Nachbarschaft eines ländlichen Flug-
Z Platzes  als einer städtischen Schrottsam-
Z melstätte. Eigenartig ist auch ein großes
Z Hallenskelett zur Linken. Sollten die Eng-
ß länder vielleicht als Kulisse kür ihr Agita-
Z tionsphoto einen durch deutsche Flugzeuge
- zerstörten eigenen Flugplatz auserkoren
? haben, dessen reichlicher Trümmervorrat als
ß „Schrottplatz mit Wracks deutscher Flugzeuge"
- aufgemacht wurde?
ß Fürwahr , dieses Photo , das vorher in ver-
Z kleincrtem Maßstaü auch schon in anderen
i neutralen Staaten vertrieben wurde, ist kein
ß schlechtes Symbol für die jetzige Kriegslage- Englands , mit dem grellen Kontrast zwi-
ß scheu Bluff  und Wirklichkeit. Ein noch
^ besseres Symbol sind jedoch die von nentra-
- len Beobachtern in England beschriebenen
Z Trümmerhaufen im Londoner Geschäftsvier-
i tel, auf denen eine verspielte Provaganda-
1 regie Fähnchen mit dem Union Jack auf-
- Pflanzen ließ. Wenn Churchill  während
ß eines deutschen Luftangriffes aus dem bom-
ß hensicheren Keller eines Regierungsgebändes
^ sein heiseres Gekeife in die Welt binaus-
^ sendet, so verkündet das Krachen der im
Z Hintergrund znsammenstürzendcn Mauern
? nur den fortschreitenden Zusammenbruch
^ der alten englischen Welt. U. W.

Oie Haupttagung des VDA
Im Zeichen der volkspolitischen Arbeit

München, 25. Oktober. Am Freitagnachmit¬tag wurde die große Tagung des Volksbnndes
für das Deutschtum im Ausland in München
mit einer Veranstaltung im altehrwürdigen
Saal des alten Rathauses fortgesetzt. Der Vor¬
sitzende der Bundcsleitung des VDA., Nestorder volkspolitischen Arbeit und weltbekannte
Geopolitiker Generalmajor a. D. Professor
Dr . Karl Haushofer,  eröffnete die Tagung
und hieß den Reichsstatthalter in Bayern,
Reichsleitcr General Ritter von Epp,  sowie
eine große Reihe von Ehrengästen aus der
Partei , dem Staat , der Wehrmacht und der
Stadt und aus allen kulturellen Organisatio¬
nen willkommen. Mit besonderer Freude be¬
grüßte er die zahlreichen Führer aller deut¬
schen Volksgruppen draußen , sowie die Ver¬
treter und Gäste aus artverwandten Volks«tümern.

Nach einer kurzen Ansprache des Bundes¬
geschäftsführers des VDA., ff -Standarten¬
führer Minke,  dankte Professor Haushofer
insbesondere den Männern , die sich um die
Festigung des deutschen Volkstums und Lebens¬
raumes in jahrzehntelanger Arbeit verdient
gemacht und die nun die ungeheure Freude
haben, daß ihr Werk durch Adolf Hitler Krö¬
nung und Erfüllung findet.

pierlot und Spaak in London
Das Ehrenwort der Emigrantenminister

Vor » unserem Korrerpontteoteo
seb. Bern , 26. Oktober. Die beiden belgischen

Emigrantenminister Pierlot und Svaak , die
dieser Tage in London ankamen, haben Be¬
richte und Schilderungen über ihre Flucht
gegeben. Sie waren drei Wochen lang in
Spanien verhaftet  gewesen , bis sie
unter der Bedingung , sich täglich den spani¬
schen Polizeibehörden zu stellen, wieder auf
freien Fuß gesetzt wurden . Dieses Entgegen¬
kommen benutzten sie zu einer Flucht nach
Portugal , wo es ihnen gelang, nach London
zu entkommen.

Gpionagenest in Rumänien
Die Leitung hatte der Intelligence Service
Bukarest, 25. Oktober. Der Legionärpolizei

ist es gelungen, einen umfangreichen
Polnischen Spionageapparat  in
Rumänien auszuheben. Es ergab sich, daß der
polnische Spionageapparat formell der Lei¬
tung des Intelligence Service für Rumänienunterstand , die in den Händen des englischen
Militärattaches Nabb  lag . Die polnische Or¬
ganisation bezog ihre Mittel aus englischer
Quelle, ebenso stammt ihr technisches Mate¬
rial , vor allem die beiden Geheimsendestatio-
nen, von den Engländern . In der sogenann¬
ten „polnischen Flüchtlingshilfe " fand man
außerdem eine grotze Paßfälscherzen¬
trale.  Mand fand ferner Vorarbeiten zum
Druck mehrerer gegen Deutschland und vor
allem gegen die Persönlichkeit des Führers ge¬
richteter Propagandabroschüren.  In¬
zwischen sind rund 100 Polen , darunter
30 Mitglieder der sogenannten „polnischen Ge¬
sandtschaft", verhaftet worden. Die Spionage¬
tätigkeit war gegen Deutschland und gegen
Rumänien gerichtet.
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Zur Woche des deutschen Buches

Die diesjährige Woche des deutschenBuches  findet unter dem Leitwort „Buch
und Schwert — ein Sinnbild unserer Zeit"statt. Das will sagen, daß der alte Satz „Un¬
ter den Waffen schweifen die Musen" für unsDeutsche in dieser Zeit keine Gültigkeit niehrhat. Man braucht ja nur mit offenen Augen
und Ohren nm sich zu schauen, um zu erken¬nen wie stark und schön das deutsche Kultur¬leben trotz des Krieges aus allen Gebieten
springlebendig erblüht . Vor allem gilt dasauch für das deutsche Schrifttum und seinenMittler , den deutschen Buchhandel. Neben den
unvergänglichen Schätzen deutschen Geistes¬gutes der Vergangenheit stehen die Bücher derjungen Generation, die ihr heißes und stolzesErleben im Kampf nm Deutschland in den
mannigfaltigsten Formen schildert, stehen die
Werke einer im neuen Geist verjüngten schöp¬
ferischen deutschen Wissenschaft.

Soldat und Buch,  das war in Deutsch¬land nie ein Gegensatz. Wie die Freiwilligender Freiheitskriege, wie die Kämpfer des Krie¬
ges von 1870/71, wie die Frontgeneration desWeltkrieges, so hat auch die Kämpfer in Grosz¬
deutschlands Freihcitskampf das deutsche Buchim Tornister und im Brotbeutel begleitet.Nur daß heute dieses Verlangen. daS Buch
neben dem Schwert mitzuführen, im weitestenMaße seine Förderung durch die berufenenStellen erfährt . Feste und fahrbare Front¬
büchereien, Dichterreisen zur Front , Bücher¬sammlungen der Heimat für die Soldaten sindheute in einem Umfang und mit einer Sorg¬falt durchgeführt worden, die den Soldatendes Weltkrieges nicht immer in dieser Be¬
ziehung zuteil wurden. Drinnen und draußen,im Felde wie daheim, können wir der geisti¬
gen Waffen ebensowenig entratcn wie dermateriellen. Bücher lasten uns den Sinn und
das Wollen unserer Zeit erkennen, Bücher er¬heben uns , Bücher spenden Stille , Entspan¬nung, Trost, Bücher lehren uns Misten. Buchund Schwert sind unzertrennbar  ein
Sinnbild unserer Zeit

Veranstaltungen
jetzt in der städtischen Turnhalle

Eine Notlösung der Calwer Saalfrage
Das kulturelle Leben der Kreisstadt war

durch das Fehlen eines großen Saalbaus seit
der Umwandlung des Badischen Hof-Saales
in ein Lichtspieltheater im verflossenen Jahr
stark beeinträchtigt. Dies soll nun trotz
der gegenwärtigen Kriegszeit bald wieder
anders werden. Nachdem der Bau einer Fest¬
halle vorläufig nicht in Angriff genommen
Werden kann, hat sich die Stadtverwaltung ent¬
schlossen, eine Bühne in die städt. Turnhalle
einbauen und die Halle mit einer leicht aus¬
wechselbaren Theaterbestuhluna (etwa 400
Klappsitze) ausstatten zu lassen. Die Halle kannalso in absehbarer Zeit für Veranstaltungen
benützt werden, ohne daß der Turnbetrieb
ernstliche Einbuße erleidet. Dank dieser Not¬
lösung wird es u. a. wieder möglich sein, die
Württ . Landesbühne nach Calw zu verpflichten
und Veranstaltungen der NSG . „Kraft durch
Freude" hier abzuhalten.
Anerkennung für vorbildlichen Einsatz

Für den vorbildlichen Einsatz der Groß¬
küchen des Gaues Württemberg-Hohenzollern
wurde von Kreisleiter Wurster  im Auftrag
des Führers folgenden Angehörigen des Gau¬
küchenzugs das ihnen verliehene „Deutsche
Schutzwallehrenzeichen"  in würdigerForm überreicht: Single  Carl , Calw, Rau
Georg, Talmühle , Holzinger  Georg , Calw,
Müller  Otto , Calw. Damit haben vier alt¬
bewährte Angehörige unseres SA -Pionier-
Sturms eine verdiente Anerkennung erfahren.

„Streitäxte"
kämpften für das Kriegs - WHW.

Wieder ein stolzes Sammelergebnisim Kreis Calw
Die über das vergangene Wochenende von

ven Männern und Frauen der „Deutschen
Arbeitsfront"  durchgeführtezweite Reichs¬
straßensammlung erbrachte imKreisCalw
wiederum einen vollen Erfolg. Die Spenden
erreichten die stolze Summe von 14906 RM .!
Hatten bei der ersten Reichsstraßensammlung
die Sportler - und Sportlerinnen in Stadt und
Land ihren ganzen Ehrgeiz dareingesetzt, einen
Sieg für das Kriegs-WHW. zu erfechten, so
kämpften diesmal die Sammler von der DAF.
mit großer Einsatzfreude um das gleiche Ziel.
Sie erzielten nahezu den gleichen Sammel¬
erfolg, der ihnen wie der Spcndefreudigkeitder
Volksgenossen ein ehrendes Zeugnis ausstellt.

Dienstnachrichten. Ernannt  wurden der
Vermessungstechniker Eugen Schnierlö  beim
Messungsamt Calw zum Vermessungsober¬
sekretär, Bautechnikcr Otto Schuh in Nagold

und Bausekretär Heinrich Beck in Herrenberg
zu Straßenmeistern . Versetzt  wurde Steuer¬
sekretär Durchlaub  beim Finanzamt Neuen¬
bürg nach Ludwigsburg und Steuersekretär
Göhner,  Vaihingen/Enz , an das Finanzamt
Neuenbürg.

Verrat am Volke
Ein fesselnder Werkspionagesilm

im „Volkstheater Calw"
„Achtung! Feind hört mit !" ist ein Werkspio¬

nagefilm von ganz großem Ausmaß. Die Ein¬
dringlichkeit des Gebotes der Vorsicht, Treue
und Verschwiegenheitin allen das Volksganze
betreffenden Dingen ist an Hand eines auf¬
regenden Falles so spannend und atemberau-
den nervenerregendsten zu zählen ist, die je' ge¬
schaffen wurden. Das ist gut so, denn die
große nationale Bedeutung der Vorsicht in allen
Dingen, bei denen das Wohl der Nation in Ge¬
fahr ist, kann nicht anschaulicher und cingäng-
licher dargetan werden als in fesselnden Film¬
bildern. Der Film schildert das gefährliche Netz
der feindlichen Spionage , ihre raffinierten Ar¬
beitsmethoden und die Verstrickung der unglück¬
lichen Opfer. Als Schädlinge am Volk werden
sie ausgemerzt. Wer zum Judas am Volke
wird, geht am Verrat zugrunde. Eindringlicher
als in diesen Filmbildern kann niemand ge¬
warnt werden. Und spannender und erschüt-

icrnder kann die Warnung nicht veranschaulicht
werden. Ren« Deltgen,  der vitale Darstel¬
ler mit der männlichen Naturkraft , ist der
feindliche Agent: schauspielerisch eine überzeu¬
gende Leistung. Kirsten Heibergist  seine ele¬
gante Komplizin. Lotte Koch und Rolf Weih
sind zwei Opfer, denen ihre innere Anständig¬
keit zur Rettung wird . Christian Kayßler  als
Chefingenieur hat saubere, schöne Haltung.Ernst Wald ow  und Rudolf Schündler
als Verräter drücken erschütternd die Nöte
ihres qualvollen, dunklen Handelns aus . Erich
Pontos  französischer Vermittler ist ein schau¬
spielerisches Kabinettstück.

Im Beiprogramm läuft die neue, überaus
fesselnde Wochenschau und ein ebenso schöner
wie wertvoller Kulturfilm.

Dieterswciler. Dem Erbhofbauer Friedrich
KlumPP  in Dieterswciler brachte in der Nacht

bend geschildert worden, daß dieser Film zu von Samstag auf Sonntag eine Kuh dreiri, -äblen ist die ie' ae- muntere Kälber zur Welt, nachdem sie in denmuntere Kälber zur Welt, nachdem sie in den
letzten Jahren schon zweimal Zwillinge
und einmal ein Kalb zur Welt gebracht hatte.

Pforzheim. Die Kinderlandverschickungder
NSV . hat sich in großzügiger*Weise um das
Wohlergehen und die Gesundheit der elsässischen
Kinder angenommen. Bereits zweimal kamen
Sonderzüge aus dem Elsaß nach dem Gau
Baden und brachten Hunderte von erholungs¬
bedürftigen Kindern für etliche Wochen zu
Pslegeeltern. Donnerstag kam der dritte Son¬
derzug aus dem Elsaß nach Baden. Insgesamt
haben die drei Sonderzüge 2700 Kinder aus
dem Elsaß nach Baden gebracht.

VON
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(3. Fortsetzung.)
Gabriele war wieder allein . Die Mutter,

Bianka und Gudrun hatten sich bereits nieder¬
gelegt, um den versäumten Schlaf der letzten
Nacht nachzuholen. Auch die Magd Mathilde
hatte sich bereits zurückgezogen.

Gabriel « hatte im Kocher gebadet, fühlte sich
erfrischt und keineswegs schläfrig.

Sie dachte an Stefanie und suchte zu er¬
raten , wen sie in Stuttgart besucht haben mochte.
Aber ihre Gedanken schweiften bald wieder ab.

Sie dachte an andere.
Vetter Otfried hatte nach dem Tod« des

Vaters zum erstenmal die Au betreten . Er hatte
sich viel im Ausland aufgehalten und sich ge¬
rade in dem Jahre in Stuttgart niedergelassen,
in dem der Vater gestorben war . Er war sofort
erschienen und hatte den Nachlaß des Vaters
geregelt , der seiner Familie ein ansehnliches Ver¬
mögen hinterlassen hatte : Papiere , Bargeld und
einige Miethäuser in Heilbronn . Die Familie litt
also keine Not. Und trotzdem hatte Gabriele
ein gerüttelt Maß Sorgen zu tragen . Die ohne¬dies leidende Mutter war durck den Tod des

Vs - / «Here L ^ .-
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Vaters vollends ntedergeworfen worden und
mußte oft während vieler Wochen und Monate
das Bett hüten. Zum Schmerz um den Tod des
Vaters war die Angst um das Leben der Mutter
gekommen. Glücklicherweise aber begann die
Mutter sich in letzter Zeit zusehends zu erholen.

Gabriele dachte an di« Vielzahl ihrer Sorgen
und wußte auch genau , weshalb das Leben sie
ihr trotz aller Vermöglichkeit bereitete : Mit
einer alleinstehenden Frau glaubt« die Welt
machen zu können , was ihr beliebt«! Das war
esl Wenn ein Mann im Hause wäre , würden
sich zum Beispiel Verwalter und Mieter in den
Hellbrauner Häusern nicht den hundertsten Teilerlauben ! Mit einem Manne würde man es
gar nicht „versuchen". Gabriele hatte nicht das
Gefühl, daß man sie betrog, nein , das nicht.Sie war einfach machtlos, und die anderen
wußten dies ganz genau und handelten auch da¬nach. Im Frühjahr hatte sie mit einem Bau¬
unternehmer , der eines der Häuser neu ver¬
putzte, endlose Streitereien wegen Ueberschrei-tuna des Kostenanschlags gehabt. Schließlich
hatte sie doch gezahlt. Ach, ein Mann hätte sbda ganz anders durchgesetzt: vorausgesetzt, da,
man es überhaupt gewagt hätte , ihm so etwasanzubieten!

Gabriele dachte an den Vetter Otfried , der
ihr im Laufe der Zeit mündlich und brieflich
manchen guten Rat erteilt hatte . Viele ärger¬
liche Unstimmigkeiten hatten sich wieder ange¬
häuft . Gabriele hatte alle Unterlagen zusammen¬
gestellt und freute sich auf Otfrieds Besuch, da
sie sie ihm unterbreiten und ihn um Rat be¬
fragen wollte. Seine Ruhe und Bestimmtheithatten einen vorzüglichen Eindruck auf sie ge¬

macht und weiterhin eine gewisse euphorische
Begabung, mit der er sie einmal überrascht.Mitten in der Arbeit hatte er plötzlich gesagt:
„Du muht auf Bianka aufpassen. Ich habe sie
gestern mittag draußen am Kocher mit jungen
Burschen herumtollen sehen. Sie trug nur einen
Badeanzug und machte allerlei verfängliche Ka¬
priolen ."

„Ich werde es ihr sagen, Otfried ."
„Ich habe alles gehört und gesehen. Sie lachtwie ein rechtes Weibchen, reizt die jungen Bur¬

schen und macht sie toll und zudringlich. Ihr
Haar ist goldblond, ihre Haut ist sonnengebräunt.
Sie sah wie ein schwanzloses mausrundes Aesf-
chen aus , die meistens besser flunkern und keu¬
scher erscheinen können als manches andere
Weibchen mit Gemüt und Seele . Man sollte
mehr an den zukünftigen Gatten denken undBianka kürzer halten !"

Staunend hatte Gabriele dem Vetter zugehört,
dem es Vergnügen zu machen schien, nüchterne
Dinge poetisch zu formulieren . Sie hatte Ein¬
wendungen erheben und Bianka verteidigenwollen, Bianka könne bodenlos vorlaut sein,
aber auf sie sei Verlaß . Und Gabriele hatte sich
unversehens an ihren liebsten Freier , an den
Graphiker Arnulf Pietz, erinnert gefühjt. Arnulf
Pleß hauste mit einem alten Diener drüben im
Kavalierhaus am Kurpark . Arnulf Pleß be¬
diente sich mit Vorliebe einer ähnlich blumen¬
reichen Sprache wie der Vetter . Arnulf Pleß
konnte den Vetter Otfried Morell aber nichtleiden. Er verabscheute ihn. —

Gabriele sah mit weit geöffneten Augen zum
opalgrünen Himmel empor. Ihr Blut begannschneller zu Kreisen.

Sie hatte Arnulf Pleß gestern nacht in derNähe des Irrwäldchens getroffen und war mit
ihm durchs Biwak auf der Kocherau gegangen.

Da sein« Mutter aus altadeligem Hause
stammte, und da er gewisse vornehme Allüren
an den Tag legte, wurde er in Ingelfingen ganz
allgemein der Junker genannt . Vor mehreren
Jahren hatte er das alt« Kavalierhaus unter¬
halb der Schloßterrasse gemietet, hatte es um¬
bauen und zu einem Wohnatelier einrichten
lassen. Alle Fenster führten zum Park hinaus.
Gabriele hatte ihn schon des öfteren dort be¬
sucht. Man betrat das Kavalierhaus entweder
vom Park über eine schmale, steile Steintreppe
oder unmittelbar vom Graben , wie die Straße
hieß, die zwischen Schloß und Park lag. Vor
einem der hohen Fenster stand ein ungewöhnlich
großer Arbeitstisch. Hier führte der Junker die
Aufträge für Industrie , Behörden , Winzer¬
genossenschaften, Buchverlage und Private aus.

Er war von hoher muskulöser Gestalt , hatte
kurz geschorenes Haar , eine hübsche, etwas
breite Stirn , eine gerade Nase und ein energisch
aussehendes Kinn . Alles an ihm war glatt und
wohlgebildet. Er trug eine Hornbrille und gingmeistens in Trainingsanzügen umher . Er konnte
übrigens anhaben , was er wollte, er sah immergut und sauber aus . Gelegentlich ritt er in kur¬
zer Leinenhose im Tal umher. Er lebte, wie es
ihm paßte , und war , daß er mit jedermann zu
reden verstand, allenthalben sehr beliebt. Er saß
häufig mit Handwerkern und Weinbauern zu¬sammen, ging in die Ställe zu Knechten und
Kuhmägden oder in die Weinberge zu Winzern
und Winzerinnen , um zu zeichnen und zu
schwatzen. Wo der Junker auch erscheinen
mochte, immer verbreitete er Lachen und Froh¬
sinn. Seine kleine Hauswirtschaft besorgte einehemaliger Fürstlich-Hohenlohischer Amtsdiener.
Tr nannte ihn Polonius . Wenn Junker Pleß dis

Geschäftsleute Ingelfingcns mit größeren Ein¬
käufen bedachte, mußte Polonius zur allge¬
meinen Heiterkeit mit einem Korb drei Schritte
hinter ihm lfergehen, mußte die ausgesuchte
Ware bezahlen, sie in den Korb tun und in be¬
sagtem Abstand hinter seinem Herrn ins Ka¬
valierhaus zurückkehren. Zuweilen aber gingder Herr mit seinem Diener Arm in Arm durch
Ingelfingens Straßen und Gassen. Dann wußte
man , daß einer von beiden Geburtstag hatte
und daß es im „Ritter " oder in der „Lerche"
hoch hergehcn werde. Und die anwesenden Gäste
bekamen allerlei ergötzliche Reden zu hären.
Hatte der Diener Geburtstag , so wurde er von
seinem Herrn bedient , und der Diener mutzte
dem Herrn alle Sünden des verflossenen Jahres
vergeben. „Weißt du noch, edler Polonius . wie
ich dich damals auf dem Pfingstmarkt ange¬schnauzt habe?" rief der Junker Arnulf Metz.

(Fortsetzung folgt.)

^ §5MiirLtEöeeg.
Ein Erdstoß bei Stuttgart

Wer hat ihn beobachtet? *
Stuttgart . Nm Mittwoch um 21.09 Uhrwurde von den Stuttgarter Erdbebeninstru-

menten ein schwacher Erdstoß  ausge¬
zeichnet, besten Ausgangspunkt in west-süd¬westlicher Richtung und nur etwa 8 Kilometervon der Erdbebenwarte entfernt lag. DerHerd dieses Erdstoßes war demnach in der
Uebergangszone von den Fildern zum Stutt¬garter Tal zu suchen. In den westlichen
Stadtteilen wurde die Erschütterung vonvielen Personen wahrgenommen. Für die
wissenschaftliche Untersuchung dieses Erdstoßesist die Kenntnis möglichst vieler Einzelbeob¬achtungen von größtem Wert. Es wird daber

Die Hauptsache ist heute nicht, ob uns ein
guter Freund in einem neuen oder in einem
alten Anzug besucht, die Hauptsache ist, daß es
der gute Freund wie bisher ist. So ist es auch
mit Erdal . Es kann nicht immer in seiner
schmucken Blechdose kommen. Teilweise hat es
ein bescheideneres Kleid an : die Nachfüll¬
packung, weil wir an Blech sparen wollen. Die
Nachfüllpackung setzt man einfach in die leere
Erdaldose ein. Es darf auch eine größere Dose
sein, ja man kann sogar zwei oder drei Nach-
füllpackungen in eine große Dose entleeren,
denn die Masse sitzt nur locker, damit sie leicht
umgeleert werden kann. Man drückt sie dann
mit einem alten Messer oder dergleichen gut in
die leere Dose ein und hat immer das alt¬
bewährte Erdal.

gebeten. Beobachtungen  dem Württ.
Erdbcbendienst in Stuttgart -O-, Richard-
Wagner-Straße 15, mit Angabe des Beobach¬
tungsortes und des Stockwerks mitzuteilen.

Oer älteste SA -Mann gestorben
Owcn-Tcck. Der älteste der alten Kämpfer

der Ortsgruppe Owen der NSDAP ., Pg.SA .-Obertruppführer Eduard Neufser,dem einst zusammen mit weiteren 16 Owener
Kameraden von Gauleiter ReichsstatthalterMurr das Goldene Ehrenzeichen der NSD¬AP . überreicht worden war, ist im Alter von62 Jqhren gestorben. Mit ihm schied derälteste SA .-Mann der SA .-Gruppe Südwest,der immer seine Einsatzbereitschaft unterBeweis gestellt und bis ins Hohe Alter keinen
Dienst versäumt hatte, aus ihren Reihen.

Oie Besprechung Aührer- Peiain
Weitere Einzelheiten über den Verlauf

In Frankreich, 25. Oktober. Ueber den Ver¬
lauf der gestrigen Begegnung des Führers
mit dem französischen Staatschef MarschallPötain  erfährt das DNB . noch folgende
Einzelheiten: Die Besprechung des Führersmit dem französischen Staatschef MarschallPötain in Gegenwart des Vizepräsidenten desfranzösischen Ministerrates La Val und des
Reichsministers des Auswärtigen von Rib -
bentrop  fand am Donnerstag am späten
Nachmittag im Sonderzug des Führers aufeinem kleinen Bahnhof im besetzten GebietFrankreichs statt.

Marschall Pätain , der an der Demarkations¬
linie von Botschafter Abetz erwartet wurde,
traf mit Vizepräsident Laval im Kraftwagenam Besprechungsort ein. Ein Bataillon des
Führers erwies dem französischen Marschalldurch Präsentieren die Ehrenbezeugung. Am
Eingang zum Bahnhofsgebäude empfingen derReichsminister des Auswärtigen von Ribben-trov und der Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht. GeneralfeldmarschallKeitel,  mitdem Chef des Protokolls, Gesandten vonDoernberg, die französischen Staatsmänner
und geleiteten sie zum Sonderzug, wo der
Führer vor seinem Wagen den französischenStaatschef erwartete.

Im Salonwagen des Führers nahm daraufdie Besprechung ihren Anfang. Nach Beendi-
gung der Besprechung geleitete der Führerden französischen Staatsches zu seinem Wagen.
Auch bei der Abfahrt wurden Marschall Pötainmilitärische Ehrenbezeugungen erwiesen.

6md8 .. Örriok : X. OsIncdlüxsr 'scdv^ Luek 'jruilkei 'sr
2 . 2t . krsislisto 5 xültix.

Lin Seifenverbraucher ohne Seifenkarte, der kalk im harten Waschwasser! Lr
«frißt Seife, wenn Sic ihn nicht durch Wasserenthärtung vorher unschädlich machen.
Ltnige löandooll6 enko - gut im Wasser verrührt- verhindern diesen Verlust.
Hausfrau, begreift: Henko spart Seife!



Stadl Calw

Gewerbesteuer 1940
Die Gcmcrbesteuermeßbrscheive sllr das Rechnungsjahr 1940 gehen

den Steuerpflichtigen in den nächsten Tagen zu. Da der Hxbesatz für
1940 noch nicht festgesetzt und genehmigt ist, wurde nach den gesetzlichen
Vorschriften die Gewerbesteuervorauszahlungsschutdigkeit 19Ä aus
Grund des Hebrsatzes von 1939 mit 300 v. H . berechnet . Es ist anzu¬
nehmen , daß der Hebesatz für 1940 derselbe sein wird wie 1939.

Die Gewerbesteuer ist nach H 18 des Gcwerbesteuergesetzes mit je
einem Viertel ihres Iahrcsbetrags am 15. Mai , 15.August , 15. November
und 15. Februar fällig . Eine Restschuldigkeit ist sofort an die Stadt¬
kasse zu begleichen.

Wegen der Einspruchsfrist wird auf die Belehrung über die Rechts¬
mittel in den Gewerbesteuermetzbescheiden hingewiefen . Jede weitere
Auskunft erteilt das Stcueramt.

Calw , den 25. Oktober 1940.

Ter Bürgermeister
I . V .: Burk , Beigeordnrter

Stadt Calw

HsndMkLskWMr - BellW
und die Gemeinfchaftshilfe der Wirt¬

schaft für das Rechnungsjahr 194V
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Die Gewerbetreibenden , welche am 1. April 1940 in der Hand¬
werksrolle eingetragen waren , erhalten mit den Gewerbesteuermetz-
bescheiden einen Bescheid über den Handwerkskammer -Beitrag und
die Gemeinschaftshilfe der Wirtschaft . Die Beiträge , welche von der
Stadt Calw einzuziehen und an die Handwerkskammer Reutlingen
abzuliefern sind, sind innerhalb einer Frist von einem Monat an die
Stadtkasse zu entrichten.

Aus Grund der Verordnung des Herrn Reichswirlschastsminislers
vom 19. Februar 1940 sind zur Gemeinschastshilse der Wirtschaft
sämtliche Gewerbetreibenden in gleichem Umfang umlagcpflichtig wie
zum Handwerkskammer -Beitrag . Aus dieser Gemeinschaftshilfe sind
einzelnen Unternehmungen , welche im Zuge der zur Anpassung der
Wirtschaft an die Verhältnisse des Krieges erforderlichen Maßnahmen
sttllgelegt werden mutzten und deren Erhaltung sowie die Sicherung
dieser Arbeitsplätze für künftige Zeiten von volkswirtschaftlichem Werte
ist, in gerechtfertigten Fällen .Beihilfen zu gewähren.

llrskk «l»red krsulle
Die IVürtt. Lanäesbübne spielt äie keltere
unä berreririsckenäe Komöäie von vunje
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Gegen die Heranziehung .des Betriebs , die Höhe der Handwerks¬
kaminerumlage und der Gememschastshilfe kann binnen eines Monats
nach Zustellung des Beitragsbescheids beim Steueramt (Rathaus
Zimmer 14) Beschwerde eingelegt werden , über welche die Hand¬
werkskammer Reutlingen entscheidet.

Ealw , den 25. Oktober 1940.

Der Bürgermeister:
I . B .: Burk , Beigeordneter.

Handelsregister

Amtsgericht Ealw
Calw , den 24. Oktober 1940. ,

Neueintragung:

B 11 Perrot — Regnerbau, Gesellschaft- mit beschränkter Haftung,
Calw'

Gegenstand des Unternehmens : Die Herstellung und der Ver¬
trieb aller in das Gebiet der Beregnung , des Rohrlcitungswesens
und der Wasserversorgung fallenden Erzeugnisse , sowie der
Großhandel mit solchen Artikeln , insbesondere die Fortführung
des zu Calw unter der Firma Heinrich Perrot -Regnerbau be¬
stehenden , bisher deni Fabrikanten Heinrich Perrot gehörenden
Fabrikbetriebs.

Stammkapital 150 000 .— RM.
Geschäftsführer : Heinrich Perrot , Fabrikant in Althengstett.
Prokuristen : Eugenie Perrot , geborene Schlatterer , Althengstett
und Friedrich Wiest , Diplom -Ingenieur , Calw , je mit Einzel¬
prokura . Gesellschaft mit beschränkter Haftung mit Gesellschasts-
vertrag vom 16. Oktober 1940. Die Gesellschaftsbau « ist aus
eine bestimmte Zeit nicht beschränkt . Die Gesellschaft wird durch
einen oder mehrere Geschäftsführer gerichtlich oder außergericht¬
lich vertreten . Sind mehrere Geschäftsführer bestellt, so bestimmt
die Gesellschasterversammlung , ob die Vertretung allein oder
gemeinschaftlich zu erfolgen hat . Oeffentliche Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen ausschließlich durch den Deutschen
Reichsanzeiger.

Erloschen:
A 47 Heinrich Perrot, Regnerbau, Calw.

entfärbt Stoffs , entfernt viele necke,
b/eictit vergi/bts Wärcks

Huck so gut  wie ciis bekannten St « iSt' Stonorosn
krbölllisi In Drogerien , kansopollisksn u. unseren kosigsrcbüften

^ Jahrelang starkes
Rheuma «. Lschias

'Herr Emil Radke , Maurer , Duisburg - Hamborn,
Gerlingstr . 1, schr. a . 27. 5. 40 : „Seit Jahren litt ich
l̂inksseitig so stark an Rheuma u. Ischias , daß ich
stets im Herbst u . Frühjahr mehrere Wochen mit der
Arbeit aussetzen mutzte . Dieses Jahr versuchte ich

Trineral -Ovaltabletten u. war schon nach wenigen Tagen Wied, voll
arbeitsf . All . ähnl . Leidenden kann ich Trineral -Ovaltabl . best, empf ."
Bet Rheuma . Ischias . Gicht. Hereuichub, Erkältungskrankheiten . Grivve.
Nerve«- und Avvfschmerzcu helfen die hochwirksamenTrineral -Oval¬
tabletten. Sie werden auch von Herz-, Magen - und Darmempfindlichen
best, vertragen. Machen Sie sof. einen Versucht Oriavackg. 20 Tabll « nr
79 Psg. In all. Avoth. erhältl. o. Trineral GmbH., München V Nt I3o
Verlausen Sie kostenlose Broschüre ..Lebensfreude Lurch Gesundheit^

im Vorverkauf Ledensmittelkaus krennenstukl.

: >
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Vir stellen rum krvkjakr 1941
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ein. Line vielseitige xrüncilicks Husdiläunx vlrä xE-
vSkrleistet . Vllr bitten um persünlicke Leverbungen
unter Vorlage eines selbstzesckriebenen l-ebenslauker
unä äes letrten Lckulreu^nisses.
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Pi .-Sturm 414
Sonntag , den

27. Okt ., Sturm,
dienst.

Antreten 8 Uhr
Geschäftszimmer
(mit Mantel ).

Hierzu werden beföhle » : Alle SA-
Männer des Sturmes soivie die
Führer der Wehrmaunschasten.

Der Sturmführer.

Kmh. Golier-iensie
Sountag , 27. Oktober 1940

8 Uhr Hauptgottesdienst
10 Uhr 2. Gottesdienst

LOrs dlstzeei- u.Siumsostr.

Verkaufe mein wenig gespieltes

Schifferklavier
25 Tasten , 24 Bässe sMeinel und
Herold ). Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der „Echwarzwald -Wacht " .

Guterhaltener

Knlibkllmlllei
und blauer Anzug

für 12—14 Jährigen werden ver¬
kauft Lederftr . 4L

MO

bäskr bäilck , mskr kisr , kock-
bswsrists Xsruncksnäurckäis
gsvvürrts Luttsrkslkmisckung

1 Reg .-Kochofen
1 2 Loch-Gasherd
1 Nähmaschine

(Phönix)
werden verkauft

Altburgeeftrabe 73
Eine

Bettstelle
mit Rost und Matratze , neu , ad-
zugeben bei

Adolf Funginger , Tapezier-
geschäft , Calw - Wimberg

Verkaufe 10 — 12 rassereine
junge

Leghornhühner
Zu ersrg .: Hindenburgftr . 25

Ein einjähriges

Rind
verkauft
Jakob Schroth zum „Löwen ",

Monakam

Stottern

slkokolsk 'm U
M ^ ^ - U

M AUiinhersteller M

MHackerdräu Münchens

Auskunft über Beseitigung durä
natürliche Methode erhalten Sk
sofort kostenlos u. unverbindlich v
ehemaligem schweren Stotterer , de!
selbst durch die Tiefen seelischer Zer
riittungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag:
ohne Ausdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendung v. 24Rp>
in Briesm .) Prakt . Aerzte u. Lehrcr,
die selbst Stotterer waren , wurde «,
nach anderweit . Mißerfolgen durch
meine Methode in 10—20 Tagen
gründlich von ihrem Uebel besreit.
Originalzeugnisse zur Verfügung.
Keine Anwendung v. Mcdikamten.
oder Hypnose . Nur die Eprechangsk
muß durch systematischen Neuauf¬
bau der Sprache bejriligt werden.
35jährige Praxis.
L. Warneke , Bcrliu SW . 68.

Seydelstratze 31s.

Vieren film schrieb
leiäer äie Wirklichkeit!
Aufklärung «. Abwehr
wirämiterschütternäer
veutlichkeitgeschiläert

z

grosse vsrsteller , meisterhafte Kegle
versetren uns in ein wirklichkeits¬
naher geschehen , äar uns mächtig

erregt unä erschüttert.

für Jugenäliche ad l«. Lebens
jahr rugeisssenl

Auch ru filmen mit „ üugtkävirbot"
dabei « lllnäer rum vorprsgramm
mit Wochenschau leäen ronnlag

nachmittag r üdr Luttftlk

Samstag , Sonntag , Montag je
iz .zo Uhr. Sonntag nachmittag?

2 unä s (ihr.

Hemieder Kulturfilm
una ueueAocvensedaur

VcMsL/ieLrterT'

Lertllz

Sallsnlsiclsn
Oer krkolg äsr Irinkkur vror kobslkott , äenn
clis ösglsitsrscksmungeri , wis ^ ppstitlosigksik,
Ltublverboltvng , Kolik , rselircks vsprsssionso
uLW. vsrrckveonclsri eines lagsr . Ick verlor
ca . >4 Steins , klirobstk Häornr , rtootl . ons,^

20 große flarcken K/A I2 .S0. 50 große fl- rcksn K/Vl 25.—. frsckt Kch
zinä rurüäc trägt äsr öruo non.  I feilouetta lsarlLZoruälLt. vm«stchat«Lv1.L
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